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In ein Gespräch kommen

Am ersten Novembersonntag erinnert sich die reformierte Kirche an ihren Anfang – die Reformation im 16. Jahrhundert. Stark waren die Reformatoren darin, dass sie kritisch auf die treibenden Kräfte in der Kirche schauten. Sie haben es aber nicht bei ihrer Kritik belassen, sondern ihre eigenen Ideen formuliert und vorgelebt.

Das Eigene vorzuleben und nicht nur (im Stillen) zu denken, kann durchaus riskant sein! Das haben die Reformatoren sehr gut in der Bibel gesehen, wo sie mutige Vorbilder fanden: Menschen, die es wagten, ihre eigenen Überzeugungen auszusprechen und die mit den Vertretern anderer Überzeugungen in ein Gespräch kommen wollten. Und so wurde aus der Bibel ein Buch, das sich an die vielen Stimmen erinnert, gerade auch an die Folgen der unterdrückten Stimmen. 

Was der Bibel oft zum Vorwurf gemacht wird, in sich widersprüchlich zu sein, ist bei Licht betrachtet ihr Konzept: Vielstimmigkeit! Denn hier spiegelt sich nicht die eine Meinung im Sinne vom einen Gotteswort, sondern hier spiegeln sich die vielen Erfahrungen der so verschiedenen Menschen mit ihrem Gott.

Die Berichterstatter über die Schöpfung etwa vertraten die Ansicht, die geschaffene Welt sei vom Menschen zu verwalten und zu organisieren. „Unterwerft euch die Erde!“ war ihnen ein wichtiger Auftrag an die Menschen. – Ein anderer Erzähler der Schöpfung stellte erschrocken fest, was so ein Auftrag für Folgen haben kann! In seinem Bericht ist drum zu hören, der Mensch solle die Welt, in die er hineingestellt ist, „bebauen und bewahren“.

Eine sehr mächtige Bewegung zur Zeit der Bibel könnte man Salomo-Bewegung nennen. In Anlehnung an die sprichwörtliche salomonische Weisheit (1. Königebuch, Kap. 3) wurden sämtliche überlieferte Worte im Buch der Sprüche als „Weisheit Salomos“ herausgegeben. Wer also etwas auf sich hielt, orientierte sich an dieser königlichen Weisheit. Diese ist jedoch auch sehr traditionsbewusst! An vielen Stellen heisst es „mein Sohn, tue dies … und jenes“. Traditionsbewusste Menschen neigten nicht selten auch zu Macht: Vom durchaus gottgewollten Züchtigen der jungen Generation liest man hier genauso (19) wie davon, dass man sich keine Mühe mehr machen soll, wenn bei jemandem Hopfen und Malz verloren ist. – Ganz andere Meinung vertraten da etwa die Autoren der Hiob-Weisheit: Man kann sehr viel lernen, wissen und entdecken. Entscheidend aber ist nicht die Tradition, sondern die Absicht, aus Respekt vor dem Schöpfer des Lebens respektvoll zu sein im Miteinander (28,28). – Fähigkeit und Bereitschaft dafür hängen aber nicht von der Herkunft ab. Das ruft der Prophet Ezechiel (Kap. 18) all jenen ins Gedächtnis, die so sehr die Gültigkeit der Konventionen der Erfolgreichen beschwören. 

Vielstimmigkeit – nicht die eine Meinung wird in der Bibel vertreten, sondern viele Meinungen im Bezug je auf konkrete Situationen. Denn Menschen, nicht Ideen einzelner, sollen überleben. 

Pfr. Ulrich Dällenbach 

